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 UNSERE ANLÄSSE  AKTUELLE RICHTLINIEN

Neu ab sofort erhältlich: 

VSWKI BT101-04   «Rauch- und Wärmeabzugsanlagen – 
Teil 4: Ingenieurverfahren zur Bemessung von Entrauchungsanlagen – Grundlagen»

Ab Februar 2012 vorbestellbar: 
SWKI BT102-01   «Wasserbeschaffenheit für Gebäudetechnikanlagen»

SWKI BT101-05   «Rauch- und Wärmeabzugsanlagen – 
Teil 5: Ingenieurverfahren zur Bemessung der Rauchableitung aus Gebäuden»

Die Arbeitsgruppe der SWKI VA104-01 (VDI 6022 Blatt 1) ist mit dem VDI an der 
Überarbeitung. Weiter beteiligt sich die SWKI-Arbeitsgruppe auch an der VDI 6022 Blatt 4 
(Gründruck) Raumlufttechnik, Raumluftqualität – Qualifi zierung von Personal von Hygiene-
kontrollen, Hygieneinspektionen und für die Beurteilung der Raumqualität.

Die Arbeitsgruppe zur Übernahme der VDI-Richtlinie 6034 «Raumkühlfl ächen – Planung, 
Bau und Betrieb» als SWKI-Richtlinie RE600-01 nimmt ab Februar ihre Tätigkeit auf.
Ziel der Arbeitsgruppe ist die vollständige Übernahme der VDI-Richtlinie mit nationalen 
Ergänzungen zum Schweizer Normenwerk in einem Vorwort.
Die deutsch-englische Ausgabe der VDI 6034 wird beim SWKI wie gewohnt als 
deutsch-französische Richtlinie erarbeitet.

SWKI Kurzseminarreihe BT102-01 
Wasserbeschaffenheit für 
Gebäudetechnikanlagen 

 08.03.2012, Inselspital Bern 

 13.03.2012, HSLU Horw

 20.03.2012, Universitätsspital Zürich 

 30.03.2012, 50. ordentliche Generalver-
sammlung, Stein am Rhein 

 06.07.2012, 12. Forum Gebäudetechnik/
SWKI-Arbeitstagung, HSLU Horw

 23.11.2012, Jubiläumsfeier 50 Jahre 
SWKI, Solothurn

Wie der SIA unlängst bekannt gegeben hat, 
werden die Z-Werte und damit die Honorare 
für das Jahr 2012 nicht marktgerecht nach 
oben korrigiert. Dies obwohl in der Branche 
die Ansprüche an die Dienstleistungen immer 
höher werden und dank dem Konkurrenz-
kampf um Arbeitskräfte die Löhne stetig an-
steigen. Die Begründung, der KBOB habe 
festgestellt, dass die Honorare von vielen Pla-
nern ohnehin tiefer angesetzt würden und sich 
deshalb kein Handlungsbedarf ergebe, ist 
eher fadenscheinig und sicher sehr kurzsich-
tig. Die durch die SIA abgegebene Ermah-
nung zu einer seriöseren Kalkulation ist zwar 
gut gemeint, zeigt aber eine gewisse Zahnlo-
sigkeit dieser Verhandlungen auf. 

Dass die öffentliche Hand mit dem zurzeit 
laufenden Auftragsvolumen an Infrastruktur-
bauten kein grosses Interesse an steigenden Ho-
norar kosten hat, ist zwar verständlich, die Ar gu-
men tation dazu jedoch nicht. Es ist Zeit, dass die 
öffentlichen Bauherren Farbe bekennen, indem 
sie erklären, für gute Dienst leistungen seien sie 
bereit, mehr zu bezahlen. Es sollten nicht die 
schlechten Dienstleister als Massstab für die 
Honorarkalkulation herangezogen werden. 
  So ist es schon lange kein Geheimnis mehr, 
dass die Tiefpreis-Anbieter ihre Leistungen im 
Umfang kürzen und sich so vom Leistungskata-
log des SIA distanzieren. Die daraus entstehen-
den Probleme mit Nachträgen, mangelnder 

Prä senz der Dienstleister an den Sitzungen und 
bei den Inbetriebnahmen scheinen in dieser 
Dis kussion komplett ausgeblendet zu werden. 
Geschweige denn die daraus entstehenden Fol-
gekosten. Natürlich können solche Regelver-
stösse auch nicht über die Wettbewerbsbedin-

gungen verhindert werden und in diesem Sinne 
wird das Vorgehen des KBOB begrüsst, in den 
Wettbewerben das Kriterium des Preises auf 
unter 50 Prozent zu setzen. Dieses Argument 
hat aber in der Diskussion um die Z-Werte nur 
einen sekundären Stellenwert.

Nullrunde für Planerhonorare
Selbstverschulden oder fehlende Wertschätzung?

Auf der (Honorar-)Baustelle geht es weiter.   Foto M. Achermann



  SWKI-MITGLIED
Die Energie- und Gebäudetechnik 
fördern – SWKI-Mitglied werden
Wollen Sie sich für die Weiterentwicklung der 
Energie- und Gebäudetechnik engagieren? 
Der SWKI bietet Ihnen die richtige Plattform. 
Für eine Mitgliedschaft ist im Allgemeinen 
eine höhere technische Ausbildung sowie ei-
ne führende berufliche Stellung erforderlich. 
Jungmitglieder, die eine universitäre Hoch-
schule, eine Fachhochschule oder ein Nach-
diplomstudium auf dem Gebiet der Gebäude-
technik abgeschlossen haben, können dem 
SWKI ebenfalls beitreten. Informieren kön-
nen Sie sich unter: www.swki.ch/mitglieder

Mangel an Fachkräften
Im Jahr 2011 standen schweizweit 5000 Schulabgänger 
ohne Lehrstelle da. Demgegenüber konnten jedoch 7000 
Ausbildungsplätze nicht besetzt werden. Diese Tendenz 
hält seit einigen Jahren an. Die nicht besetzten Lehrstel-
len befinden sich vorwiegend in handwerklichen und 
technischen Berufen. Von Seiten Arbeitgeber werden als 
Gründe hierfür immer wieder mangelnde Kenntnisse in 
Mathematik, aber auch mangelnde Kenntnisse der 
deutschen Sprache bei den Bewerbern angeführt. Auch 
wir in der Gebäudetechnik sind von diesem Trend stark 
betroffen. Für die Bereiche Gebäudetechnikplaner sind 
die Anforderungen gerade im Bereich Mathematik hoch. 
Potenziell in Frage kommende Lernende mit diesem 
hohen Kenntnisstand interessieren sich nur selten für 
diese Berufe. Aber auch in den Installationsberufen fehlt die Nachfrage. Es ist 
vielfach verpönt, Berufe zu erlernen, bei denen man schmutzige Hände bekommt 
oder bei denen man sich auf kalten Baustellen aufhalten muss.

Aber auch der Bekanntheitsgrad von Gebäudetechnikberufen ist sehr mangel-
haft. Ich nehme oft die Gelegenheit wahr, mit jungen Leuten über ihre 
Berufswünsche zu sprechen. Hierbei stelle ich fest, dass sie sich zwar bei 
Berufsberatern über Möglichkeiten der Berufswahl erkundigen, trotzdem aber 
die Berufe der Gebäudetechnik nicht kennen. Beginnt man dann, ihnen 
diese Berufe zu erklären und ihnen auch die Weiterbildungsmöglichkeiten 
aufzuzeigen, stösst man plötzlich auf grosses Interesse. Dies zeigt auf, 
dass unsere Berufe auch bei den Berufsberatern nicht bekannt sind oder als 
nicht genügend attraktiv eingestuft werden.

Bildungsmessen
Aus der Durchführung des Kongresses Clima 2005 ist dem SWKI ein Gewinn 
entstanden, welcher für die Nachwuchsförderung eingesetzt wird. Zusammen 
mit dem Verband Suissetec nehmen wir unter anderem jedes Jahr an 
verschiedenen Berufsmessen in der Schweiz teil. Im Jahr 2011 waren wir an 
den Messen in Bern, Luzern und Zürich vertreten. Das Interesse der Besucher 
für uns hielt sich jedoch in Grenzen. Im Gegensatz zu Grosskonzernen 
können wir mit unserem Budget den Stand nicht so gestalten, dass die Massen 
angezogen werden. Deshalb müssen wir unseren Auftritt  überdenken oder 
gar die Teilnahme an solchen Veranstaltungen in Frage stellen.

Massnahmen
Wie können wir das Ziel erreichen, dass die Stellensuchenden auf unser 
Angebot aufmerksam werden und die Berufe der Gebäudetechnik als attraktiv 
erachten?
Die ultimative Lösung kann auch ich nicht aus dem Hut zaubern. Es gibt jedoch 
Möglichkeiten, die jeder von uns wahrnehmen kann.
Wir wissen, dass Eltern einen starken Einfluss auf die Berufswahl ihrer Kinder 
haben. Sprechen wir also im Freundeskreis einmal über die schönen Seiten 
unserer Tätigkeit und nicht nur über schlechte Preise und zu viel Arbeit. 
Nehmen Sie auch einmal die Gelegenheit wahr, in Ihrer Gemeinde bei den 
Abschlussklassen unsere Berufe und deren Möglichkeiten vorzustellen.
Sollten Sie noch andere Ideen haben, dürfen Sie sich sehr gerne an mich oder 
an ein anderes Mitglied in unserem Vorstand wenden.

Urs Achermann,
Präsident

Affiliated with SIA, ASHRAE and REHVA

    Fakt ist, dass mit der Unterlassung der An-
passung der Z-Werte die Chance verpasst 
wurde, gegenüber dem schon heute ausge-
trockneten Markt der Gebäudetechnikingeni-
eure ein klares Signal der Wertschätzung aus-
zusenden und den Prozess der Aus- und 
Weiterbildung mit voller Kraft zu unterstüt-
zen. Diese passive Honorarpolitik mindert 
das Wachstum und die Entwicklung der Pla-
nungsbüros, ausgelöst durch die stetig anstei-
genden Lohnkosten und verursacht durch den 
ausgetrockneten Arbeitsmarkt. Die Erhöhung 
der Z-Werte hätte zudem dem Branchennach-
wuchs aus der Passerelle ein positives Signal 
ausgesendet und die Attraktivität der Branche 
gestärkt. Also auch ein Schritt in die Richtung 
des von der öffentlichen Hand gesteckten 
Ziels: der Nachfrage an Fachkräften Herr zu 
werden.
    Bleibt also zu hoffen, dass es sich in diesem 
Jahr um ein Versäumnis des KBOB’s gehan-
delt hat und dass spätestens im kommenden 
Jahr mit tatkräftiger Unterstützung aus der 
Gebäudetechnikbranche und dem SIA die An-
passung nachgeholt wird. In der Zwischenzeit 
ist es jedem Planer erlaubt, seine Honorarkal-
kulation im Bezug auf den Leistungskatalog 
zu überdenken, damit vielleicht dem KBOB 
nächstes Jahr die Argumente ausgehen.

Matthias Achermann

INTERESSE AN DER MITAR
BEIT BEI DEN RICHTLINIEN?

Wir sind am Zusammenstellen der Arbeits-
gruppe zur Erstellung einer Richtlinie 
zu Pelletsheizungen. Interessenten 
für Richtlinienarbeit können sich beim 
SWKI-Sekretariat melden.


